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Anaſtaſia und eine Mitſchuldigen. 75 aetio (singulorum 86E
Cujuspiam) tsi 1011 sufficiens., tamen Nneéecessar!ia Uerit. Ut
damnum inferri öposseét, de obligatione restituendi 11 Olidum
Ubitar! nequit.“ hmk 1I 1017 Was die Auferlegung der
ſolidariſchen Reſtitutionspflicht anbelangt, rmahnt der Alphonſus
TAX Confess. 44 die Beichtväter mit Recht 3u großer Um⸗
ſicht und ügheit, da Ungebildeten dieſe Ver  ichtung oft nicht be⸗
reiflich gemacht werden kann. udés. tsi téeneantur II solidum,

expedit obligare a0 Otum, EUIII diffieulter iSti Sibi Der-
suadeéant, teneri 0 restituendam partem 80eiiS Oblatam Der—

heilige Lehrer Theol IIIOT. III 579 und Homo Pos
Auch Anaſtaſia muſs, wenn ſie als reſtitutionspflichtig

befunden wird, zu großer Vorſicht bei Ausführung erſelben
leitet werden, Amt ſie ſich nicht der Gefahr ausſetzt, ſich und die
drei Zeugen en Ruf und reihei zu bringen

Johann Schwienbacher
III (Reſtitution ſeitens der Ordensleute.) Im

aufenden Jahrgang dieſer Zeitſchrift, 380 wurde ein Fall
beſprochen, dem der Beichtvater unter Umſtänden reſtitutions⸗
flichtig wird Wie nun, enn der Beichtvater ein Ordensprieſter
iſt? Liegt auch dieſem irgendeine Verbindlichkeit ob? Die Beant—
wortung dieſer rage hängt von der Beantwortung der weiteren
rage E Regeln überhaupt E  1e der Re
ſtitution eitens der Ordensleute gelten, und dieſe
weitere rage ſoll Im folgenden kurz behandelt werden. Abet
werden nur Mitglieder eigentlicher (männlicher) Orden ins Auge
gefaſst, und zwar ſo

E die ereits feierliche Profeſs abgelegt
aben; ferner ird vorausgeſetzt, daſs die allenfallſige Pflicht der
Reſtitution ſich gründe auf ungerechte Schädigung, eingetreten
nach egung der feierlichen Ordensgelübde.

Die Orden ſind In der 1 Gottes In ezug auf ihr
Weſen, ihre innere und äußere Wirkſamkeit ern ſo hervorragendes
Werk, daſs, wer ſie ördert, einer CaulSa Pia Im ausgezeichneten
Sinne des ortes dient Die größtmögliche Förderung derſelben
eitens eines Einzelnen beſteht aber darin, daſs ETL ſich einen der⸗
ſelben als ſeinen eru ewählt, ihm alle Kräfte ſeines Leibes und
ſeiner Cele widmet, kurz In einen 0  en TI und durch egung
der Gelübde auf immer ſich mit erſelben verbindet So oft darum
die Regeln 35  ber die Reſtitution eine C.  S Pia oder Aauperes als
jene bezeichnen, denen reſtituiert werden muſs oder kann, Oomm der
Ordensmann einer etwaigen derartigen Verpflichtung ſchon dadurch
In vollkommener Weiſe nach, daſs ELr ſeinem Iden reu und redlich
tent, und kann darum 3u nichts weiterem verflichtet werden. So
die Theologen In Ezug auf die Jebita ineerta COhtracta ante
ingressum IN religionem (Professionem), ſo EX paritate rationis
In unſerem Falle
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II Anders ſtellt ſich die Sache, enn eine beſtimmte Per⸗
ſönlichkeit 3u reſtituieren iſt Der Ordensmann hat durch das
Gelübde der rmu ſich ſelbſt jedes Rechtes auf irgendeine erfügung
3  ber die Glücksgüter begeben; EL iſt, wenn nicht In außerordentlichen
0  en päpſtliche Dispens oder Anordnung nderes eſtimmt, unfähig,
Eigenthum beſitzen; alles, was etwa hat oder erwirbt, gehört
dem Kloſter, wenn dies überhaupt ähig iſt, Eigenthum Eſt E
oder jenen, denen das Eigenthumsrecht ber den eſt des 0  2
uſteht Alſo vermögens⸗ und eigenthumslos iſt der Ordensmann
auch nicht In der Lage, 3u reſtituieren; iſt, weil und ſofern
EL Qaran gehindert iſt, auch von der Verpflichtung dazu befreit.
Daſs auch das 0  er In dieſer Beziehung für ihn nicht einzutreten
braucht, iſt wohl nicht erſt zu beweiſen Feſtzuhalten iſt aher auch,
daſs die Reſtitutionspflicht nicht ſich durch das Gelübde der
Armut aufgehoben iſt, wie etwa ein Vertrag, geſchloſſen durch den
Ordensmann wegen deſſen Unfähigkeit, ber Glücksgüter 3u ent⸗
ſcheiden, ungiltig ſein kann; vielmehr iſt jene auch für den
Ordensmann vorhanden und wird wirkſam, ſoba das threr rfüllung
entgegenſtehende Hindernis chwindet, ſo enn durch Dis penſation
oder Säculariſation da Gelübde der rmu ganz oder theilweife
aufgehoben wird Auch wer über ein peculium erfügt, das, ohne
deshalb das Kloſter in ungebräu  licher oder ungebürlicher Weiſe In
Anſpruch nehmen, zur Reſtitution verwendet werden kann, ird
ſich derſelben kaum entziehen können.

III Noch einige ſpecielle Fälle ſind beſprechen
Der Ordensmann, das iſt das Kloſter, erhält durch ein egat,

Teſtament oder auf huliche Weiſe ſoviel, daſs das jenige, was das
0  EL ſeinem Mitgliede (in materieller Beziehung leiſtet, von dem,
wa PS von ihm oder für ihn empfängt, weit überboten wird ſt
das Kloſter ver flichtet, den eberſchuſs zul eiſtung der dem be
treffenden Ordensmanne obliegenden Reſtitution verwenden?
Die Theologen bejahen die rage wohl zUm größern Theil7 für
den Fall, daſs die in ede chende Pflicht herrührt aus der Zeit
vor dem mtut In den Orden (richtiger vor der feierlichen Pro⸗
feſs) 5 quia bona Ila 0 monasterium transeunt CUII 110 Onere,
guod 18 AnNEXUIII kuisset. 81 1 dominio religiosi mansissent“
(Lehmkuhl Bei der hier gema  en Vorausſetzung aber,
daſs nämlich die That, deren Folg  6 die Reſtitutionspflicht iſt, erſt
nach der Ablegung der feierlichen Gelübde geſchehen iſt, ſcheint eine

eitens de 0  * nicht vorhanden 3u ſein Ur die Pro⸗
feſs ſind mn einer bvor Gott, der irche un ſehr oft auch dem Staate
giltigen Art alle Eigenthumsrechte des Religioſen für immer auf

Gury-⸗Ballerini . 718 ſagt reilich das Gegentheil; aber vergleicheLehmkuhl 1895 und die daſel angeführten Belege, die ich, wie ſie eben
auch beiſpielsweiſed ind, leicht vermehren ließen.



866

das Kloſter übergegangen; S konnte dies in ollkommener
Weiſe geſchehen, da der Religioſe bei der Profeſſion ſchuldenfrei
war; nicht ſo war dies von vorneherein möglich bei dem mit
Schulden belaſteten Ordensmann, wenn anders die rofeſs die
Rechte eines Dritten nicht ſich aufzuheben vermag. aher der
Unterſchied zwiſchen den beiden eben erwähnten Fällen Die Geſetzeder Billigkeit ELrordern reilich auch oft was das ſtrenge Rechtnicht verlangt.

—

ſt der Ordensmann verpflichtet, wenn CS der Ere erlaubt.
Arbeiten zu übernehmen, durch die ETL in die Lage ommt, 3ureſtituieren? Die rage iſt nach den oben dargelegten Principien
und nach dem, was die Theologen ber die Religioſen, deſſenSchulden aus der Zeit vor dem inturt In den rden agen
Paritate rationis bejahen Als ſelbſtverſtändlich ſchein dies
Suarez De Irtute Statu religionis tom III. lib VI. 10.
Ausgeſchloſſen leiben außerordentliche und für den Ordensſtan
ungeziemende rbeiten; darum dürf
große praktiſche Bedeutung haben

te die rage heutzutage nicht allzu
In einem Kloſter iſt den Mitgliedern desſelben eine gewiſſe

Anzahl eiliger Meſſen zur beliebigen Application freigegeben. Aus
dem Ertrage der Stipendien für dieſe heiligen Meſſen kann und
darf der Ordensmann reſtituieren: iſt ETL nun ver  (t, fürdie Gewinnung von Stipendien orge zu tragen, das iſt en  Lechen
zu applicieren? Es dürfte wohl zu unterſcheiden ſein Wenn die
A  ication einer gewiſſen Anzahl heiliger Meſſen zunächſt 3u dem
we freigegeben iſt, ami man die ru des eiligen MeſsopfersVerwandten, reunden n könne, ſo iſt der Ordens⸗-
mann nicht ver  1  L ſo zu applicieren, daſs EL ein Stipendium
gewinnt, enn ES auch der Ere rlaubt Denn Ungeachtet der
Reſtitutionspflicht, darf EL den Zwecken und der Idee gemã eben,
die die Vorſchriften ſeines Ordens verfolgen.

Wenn aber die Obern durch Freigebung gewiſſer heiliger Meſſenerreichen wollten, daſs dem Untergebenen einige Geldmittel zur Ver⸗
fügung ſtänden, wenn ſie ihm Amt eine Art peculium einräumen
wollten, dann iſt die Löſung der rage ſchwieriger.

Einerſeits drängt die Pflicht der Reſtitution, der E ohneſeinem Stande, ohne der Idee ſeines Ordens zu vergeben,nachkommen kann; andererſeits entſteht die rage kann der Prieſterverpflichtet werden, eine geiſtliche Handlung vorzunehmen,dadurch oder bei dieſem nlaſſe eld zu verdienen? Die Antwort
ſcheint ſofort verneinend lauten ollen, würde man 10 onſt zueiner Handlung verpflichten, die offenbar Simonie iſt Und doch kann
der rieſter anläſsli des heiligen Meſsopfer auch ohne Simonie
eld erwerben; alſo? ns ein die verneinende. Antwort wahr⸗ſcheinlicher; denn Geld, UmM eld allein die heilige Meſſe
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Iin beſtimmter Jutention leſen, iſt Er Simonie; Gelderwerbkann darum auch nicht der Verpflichtungsgrund ſein für die Vor⸗nahme der In Red ſtehenden heiligen Handlung. Was hier vomheiligen MeſsopfEL geſagt iſt, gilt wohl auch von den andern geiſt⸗lichen Verrichtungen.
Wenn der Ordensmann

durch Application zwar nicht reſtituieren, wohl aber
heiliger Meſſen dem Geſchädigten geiſtlicherweiſehelfen kann, was Gläubige Of recht als Erſatz für zeitlichenSchaden annehmen, iſt dazu verpflichtet? Nein, die Qus⸗gleichende Gerechtigkeit ver  1 nicht, mit Gütern einer anderenOrdnung zu reſtituieren, wenn man dur Uter derſelben Ordnungnicht reſtituieren kann, minbeen nicht vor dem Ausſpruch desRichters oder Vorgeſetzten. Wenn Müller II, 450, für denFall, daſs man durch materielle Mittel In keiner Weiſe reſtituierenkann, mit Ardina de Lugo ſagt „injungendum tamen erit

ebitori, sSaltem DrO creditore Oret VeI Orar!l faciat, t Offerrialiqua bona Operaà, Ut Creditor modo, 9u possit, aliquid PTO8SU0 debito lucretur“., ſo iſt, wie aus dem Worte injungendumervorge nicht ſo aſt von einer an ſich vorhandenen, ondernielmehr EL (etwa vom Beichtvater) aufzuerlegenden Verpflichtungdie ede Von einer ſolchen Verpflichtung ſprechen auch nurKreſsling In ad Theol Mmoral Reiffenstuel EXaratamPom POSt 106 Add IIL und Elbel de Restitutione COnf.12, 345 wa renger ru ſich aus 2 CrOIX lib III— Wie dem immer ſei, der Religiof dient 10 ſicheiner Dia Ooben I und ͥ;;W;f)ʒal. YD eine Arbeiten und Verdienſte kommenohnehin der Kirche und ihren Gliedern In hervorragender Weiſezugute, EL anders ein wahrer Ordensma iſt, ſo daſs vonweitern Verpflichtung ſpecieller ufop ferung einzelner
ede ſein kann.

Erke od heiliger Meſſen wohl überhaupt nicht El die
Der Beichtvater allerdings wird ſich nter Um⸗tänden bewogen finden, weiter zu gehen, al ES die undfür ſich erheiſcht

Soviel 1  ber dieſen Gegenſtand In ezug auf die Ordens⸗(Ute Im allgemeinen. In den Mendica nten⸗Orden wird,enn dem Namen auch die Wirklichkeit entſpricht, eln Fall, In demnach den obigen Darlegungen reſtituier werd
eintreten. In den d des müſste, wohl ſeltenheiligen Franciscus, die nachder vollen Strenge der Regel eben, zudem auch den Obernkeinerlei Verfügungsrecht 3  ber das Geld 3 umſo weniger wird fürgewöhnlich die Pflicht der Reſtitution zur Geltung kommen können.anche Fragen wären übrigens hier zu erörtern, doch betreffen ſiewohl all  U ſpecielle Verhältniſſe, als daſs ſie allgemeines Intereſſeerwecken önnten.

Hall Tirol). möhr Runggaldier P'r


